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No. 295. Donne Donnerſtag den 16. Detenber 1830. 


ee e 

Nachdem dit Königliche Controlle der Staatspapiere zu Bertin, die dritte Senbung der, von der hieſigen 
eee ee eingereichten Staats⸗Schuldſcheine, mit den Zins⸗Coupons Series VI. No. 1 bis 8 
e 1831 bis 18344 ver ſehen, remittirt hat, haben ſich die Juhaber der Duplicats⸗Nachweiſungen 
von gern is 164 Freitag den 17. December in dem Geſchäfts⸗Locale der hieſigen Koͤnigl. Regietungs⸗ 
aſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr einzufinden, und die ihnen angehoͤrigen Staats, 
uldſchetne nebſt Coupons, gegen Zurückgabe der erwähnten mit folgender Empfangs⸗Beſcheſnigung verſehenen 

ee bei dem Land⸗Rentmeiſter Gruft in Empfang zu nehmen. 
Jeder Praͤſentant der vorgedachten Nachweiſung wird zur Empfangnahme der eingegangenen Staats, 
Schuldſcheine mit den beigefuͤgten Coupons fuͤr legitimirt geachtet, und werden letztere demfelben unbedenklich 


Nee wrden 
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Het Susi im ee über Rthlr. fl nd wit den. wan 


Breslau de de December 1830. EEE N. N. * 
5 Namen und Stand. 
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Den en Giger Stadt⸗Obkigatienen wird hierdurch bekannt ente daß die 


Zinſen davon für das halbe Jahr von Johannis bis Weihnachten a. o. vom 20 ſten d. Mis.. 


an, bis zum 3 ſten d. M. täglich, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage, in den Vormittags⸗ 


ſtunden von 9 bis 12 Uhr im Locale der hieſigen Kammerei⸗Kaſſe in Empfang genommen werden 


Breslau den 10. December 1830. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 1 
Bürgermeifter und Stadtrathe⸗ ö 


koͤnnen. | 


DbersBürgermeiiter, 


pP o len. ſitzen, fi bei der Artillerie- und Jugenieur⸗Direction. 
* Warſchau, vom 7. December. — Geſtern kam ſchleunigſt zu melden. 
der General Woſezynski, Kosciuszkö's Freund, ein bra⸗ 


Mit Willen und Genehmigung des Diktators behoͤlt: 


ver und feiner Vater landsliebe wegen bekannter Pole, 
hier an. 


Die Kriegs⸗Commiſſion fordert alle diejenigen auf, 


welche einen Vorrath an Salpeter, Schwefel und Blei be- 


die proviſoriſche Regierung in innern Angelegenheiten 
ihre Macht, und alle Behoͤrden ſind verpflichtet, den 
Geſchaͤftsgang unverzuͤglich zu eroͤffnen, widrigenfalls fie 
zur Verantwortung gezogen werden ſollen. 


“ 


verpflichtet, 


. Regiments Anlagen. 


3 * — 


Man fast, daß die aufgegtiffenen Papiere der ges. 
Heimen Polizei auf Befehl der Regierung verſiegelt 


ſind und eine außerordentliche Commiſſion ernannt 
ſey, der es obliegen wird, ſelbige durchzuſehen um 
den Erwartungen des Publikums Genuͤge zu leiſten. 
Den Aufſtand in Kaliſch bewirkten die beiden 
Niemojowski (Winc. u. Bonaw). 4 
Ebendaher, vom 8. December. — Die provis 
ſoriſche Regierung verordnet auf Verlangen des. Dies 
tators allen Behörden, die es anbelangt, wie folgt: 
Art. 1. Die Verordnungen des Adminiſtrations⸗ 
Rathes und der Abtheilung der executiven Gewalt vom 
2. und 3. December c. a, welche die Einrichtung der 
Sicherheitswachen in Städten und auf dem Lande ber 


treffen, werden in aller ihrer Ausdehnung beſtaͤtigt 


und die Vollziehung aller dieſer Verordnungen unter 
Verantwortlichkeit der reſp. Behoͤrden anbefohlen. 
Art. 2. Nicht weniger wird auch die Verordnung 
der proviſoriſchen Regierung beftätigt, nach welcher alle 
entlaſſene Soldaten, ohne Ausnahme, ſich in ihre 
Woywodſchaſts⸗Staͤdte begeben follen. 5 

Art. 3. Die Woywodſchafts⸗Kriegs⸗Commiſſaire find 
unter perſoͤnlicher Verantwortlichkeit verpflichtet, ders 
gleichen entlaſſene Soldaten ſchleunigſt zuſammen zu 
ringen. . 7 
1 At. 4. Die Woywodſchafts⸗Kriegs⸗Commiſſaire ſind 
eine Ruͤckſprache mit den vom Diktator 
ernannten Offizieren zu treffen, um denſelben die ge⸗ 
ſammelten alten Soldaten zu uͤberliefern. Der Aufent⸗ 
haltsort genannter Offiziere find die Punkte der alten 
Für die Verpflegung der Entlaſ— 
fenen ſorgen die Kriegs⸗Commiſſaire. 5 

Art. 5. Dieſenigen von den entlaſſenen Soldaten, 
welche bereits im thaͤtigen Dienfte ſtehen, kehren ſo⸗ 
gleich nach der Dispofition des 2. Art. bei Verant⸗ 
wortlichkeit der Commandeurs, die ſie zuruͤckhalten wir: 
den, zu ihren competenten Behörden zuruͤck. 


Art. 6. Alle patriotiſch geſinnten Buͤrger, welche 


die Abſicht haben, ſich zu bewaffnen, ſind von nun an 
gehalten, ſich an ihre Wojewodſchafts-Commandeurs zu 
wenden. 
Art. 7. 
deurs ernannt worden: der Senateur Kaſtellan Graf 
katachowski für die Woywodſchaften Maſovien, Kar 
liſch, Krakau und Sandomir; der Graf R. Sottyk 
für die Woywodſchaften Lublin, Podlachien, Plock und 


Auguſtow. 


Außerdem wurden zu Anführern der ſich bildenden 
Garde Regimenter ernannt Graf J. Leduchowski für 
we Woywodſchaft Krakau, Graf G. Malachowski für 
Sandomir, Oberſt Szeptycki für Lublin, G. Biernacki 
für Kaliſch, V. Dobiecki für Maſovien, Oberſt Mieoz⸗ 
kowski fuͤr 
Oſipowski fir Auguſtow. 

Art, 8. Die Woywodſchafts Commandeure ernennen 
für die einzelnen Kreiſe beſondere Unter⸗-Commandeurs 
die ſich mit der Abſonderung aller derjenigen welche 
unter die National Garde gehören ſollen, beſchaͤftigen. 


Es ſind folgende Woywodſchafts⸗Comman⸗ 


Plock, A. Kuezyüki für Podlachten, Major . 5 
. andere eilt mit ſeinem Regimente nach Warſchau. Die 
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: Art. 9. Von der Dicht unter die Garden zu tre⸗ 


ten, find ausgenommen: a) Beſttzer von Landwirth⸗ 
ſchaft, b) phiſiſch untaugliche c) entlaſſene Soldaten, 
die bereits eine andere Beſtimmung erhalten haben, 
ſich in ihren Woywodſchafts Städten zu berfammeln. 
d) Waffenfabrikanten und alle diejenigen Handwerker, 
welche Kriegsmaterialien und Waffen verfertigen, ſo 
wie alle Fremde, welche in die Liſte der Dorf⸗ und 
Stadt- Sicherheits Wachen nicht aufgenommen worden 
waren. N 
Art. 10. Die Woywodſchafts⸗Commandeurs orgaui⸗ 
firen. ſich ihre Stäbe und find gehalten, über die 
ſchnelle Bewaffnung und Ausruͤſtung der Garden zu 
wachen. RN i 
Art. 11. Die Commandeurs haben die Macht, Ba⸗ 
taillons⸗Chefs entweder ſelbſt oder durch Delegation zu 
ernennen. g f N 
Art. 12. Es ſollen in einer jeden Woywodſchaft 
10 Bataillone, jedes zu 1000 Mann, errichtet werden. 
Ihre Kleidung ſoll aus Pelzen und andern warmen 
Kleidungsſtuͤcken beſtehen. es r 
Art. 13. Freiwillige, die ſich auf eigene Koſten mit 
Feuergewehr und Pferden mit Zubehör verſehen, dil⸗ 
den beſondere Escadrone, und ſtehen unter den Be— 
fehlen der Commandeurs. l 
Art. 14. Diejenigen unter den Garden, welche 
Kraft dieſer Verordnung, in die Bataillons nicht be⸗ 
rufen find, bleiben in ihrem Aufenthaltsorte und exer⸗ 
ciren die Woche einmal unter der Aufſicht der Centurionen. 
Art. 15. Die Bekanntmachung und Vollziehung der 
gegenwärtigen Verordnung wird den Ober Comman⸗ 
deurs und allen Behoͤrden, ſowohl der innern als auch 
der Polizei: und Kriegs Angelegenhrtten anbefohlen. 


Warſchau den 6. December 1830. f 
(gez.) Der praͤſidirende Senateur Woywod 
Fuͤrſt Adam Tzartorysky. 

Krakau, vom 10. December. — Der Großfuͤrſt 
Ceſarewitſch war Anfangs gar nicht im Begriff, Polen 
zu verlaffen, vorgebend, es ſey nur eine momentane 
Bewegung, die leicht. gedämpft werden konne. Erſt 
nachdem er erfahren hatte, daß Chlopickt an die Spitze 
des Heeres trat, verſuchte er zu unterhandeln, und 
endlich, als dieſes mißlang, entſchloß er ſich, das Land 
zu räumen. — Der Bürger Kuszel iſt außerordentlich 
thaͤtig; er brachte ſchon mehrere alte Offiziere und 
eine Menge Mannſchaft zuſammen. f f 
Der Graf Pac und Fueſt Michael Radeiwikk ſchlu⸗ 
gen. das ihnen angetragene Obet⸗Commando über den 
Landſturm ab. 

Die Stadt Radom eiklaͤrte ſich für die Revolution. 
Die Nachrichten von dem Tode des Praͤſidenten Debolt 
und des Generals Gielgud find falſch. Erſterer hat 
den Ludwig Lempickf zum Curator erhalten, und der 


Organiſation der Regierung leitet der Oberſt Deskue 
und die Bewaffnung der Umgegend von Radom deſſen 
ausgezeichneter und das Vaterland liebender Neffe 
Wilhelm Desknr. ö i 


„Prock, vom 4. Debr. — Die Nachricht von 
den gr in Warſchau erhielten wir geftern um 
8 Uhr des Morgens. Ploͤtzlich, wie durch ein Wan: 
der, veränderte ſich die ganze Geſtalt der Dinge. Man 
ſah die erbittertſten Feinde ſich auf der Straße ums 
armen; in allen Geſichtern iſt Freude und ein unbe⸗ 
ſchreiblicher Enthuſiasmus zu ſehen, mit einem Worte, 
wir beginnen ein neues Leben. Die Ruſſiſchen Wap, 
pen ſind abgeriſſen. Des Abends wurde die Stadt 
reichlich erleuchtet und die akademiſche Jugend wachte, 
in Verbindung mit der Buͤrgerſchaft über die oͤffent⸗ 
liche Sicherheit und Ruhe. Es wird eine National; 


Garde organiſirt und Alle ſind bereit, ihr Leben und 


Vermögen für das Wohl und Unabhängigkeit Polens 


zu opfern. 


Dent ſchlan d. 

Carlsruhe, vom 4. December. — Der Staats⸗ 
Rath Winter iſt zum Präfidenten des Miniſteriums 
des Innern ernannt; der Cabinetserlaß darüber iſt 
geſtern Abend herausgekommen. Was man ſchon lange 
voraus verkuͤndet, und als etwas Wuͤnſchenswerthes 
ſchon vor der Zeit einigemal glaublich gefunden hatte, 
das iſt endlich Wahrheit geworden. Ueber den Mini⸗ 
ſter des Innern, den Freiherrn von Berkheim, weiß 
man noch nichts Beſtimmtes. Nach Einigen haͤtte er 


noch immer die Abſicht, ſich voͤllig zuruͤckzuziehen; nach 


Andern ſoll ihm ein Oberhofamt angeboten worden ſeyn. 


— Die Ernennung des Praͤſidenten Winter hat hier 


und wird von 
Sieg fuͤr 


einen ſehr guten Eindruck gemacht, 
allen Freunden des Gemeinwohls als ein 
daſſelbe betrachtet. e 


Koburg, vom Aten December. — Das Jane Land 


— 


eerfrent ſich der ſchoͤnſten Hoffnungen für die Wieder; 
vermaͤhlung Sr. Durchlaucht de 


; ’ regierenden Herzogs. 
Nach ſichern Nachrichten iſt deſſen Wahl auf ſeine 
Nichte, die Prinzeſſin Marig von Wuͤrtemberg, gebos 
ren den 17ten September 1799, einzige Tochter des 
Herzogs Alexander von Wuͤrtemberg, gefallen. Die 
Vermählung, wozu die glaͤnzendſten Anſtalten getroffen 
werden, ſoll im Februar 1831 ſtatt haben. 


Braunſchweig, vom 8. December. — Die hie⸗ 
ſigen Annalen enthalten folgenden leſenswerthen Be⸗ 
ticht über den verungluͤckten Feldzug des Herzogs Carl 
gegen unſere Grenze: 5 

„Am Montage, dem 20ſten v. M., erfuhr man in 


Jorge, daß Herzog Carl an demſelben Tage, von Gotha’ 
her, in dem eine ſtarke 


n Stunde von Zorge entfernten 
Preuß. Städtchen Ellrich eingetroffen 8 e 
Einwohner aus Zorge meldeten, der Herzog. wuͤnſche 
mit einigen angeſehenen Perſonen ihres Orts zu reden. 
Es ging darauf eine Deputation von dieſen nach Ellrich 
ab. Dieſen Ort fand man gauz mit Preuß. Wachen 
umſtellt, die ſich Herzog Carl zu ſeiner Sicherheit aus⸗ 
gebeten hatte. Als dieſe erfuhren, daß die Deputatiou 
aus Braunſchweigern beſtehe und den Herzog zu ſpre⸗ 


— un - a 


7 


chen wüͤnſche, ließen fie dieſelbe paſſiren. Der Herzog 
Carl logirte im Schuͤtzenhauſe, eine Strecke vor dem 
Orte; hier fand man zwei Wachen vor der Hausthuͤr, 
zwei andere unten an der Treppe, zwei andere oben an 
derſelben, noch zwei andere vor der Saalthuͤr, ſaͤmmt⸗ 
lich vom Ellrichſchen Bürger: Schuͤtzencorps, und von 
Sr. Durchl. ſelbſt zu ihrer Sicherheit requirirt. Die 
Deputirten wurden ungehindert zum Herzoge gelaſſen. 
Dieſer fragte die Eintretenden zuerſt: „Sind Sie 
Braunſchweiger?“ und als dieſes bejahet wurde: „Wie 
it der Geiſt unter den Einwohnern Ibrer Gegend? 
Werde ich wohl gut aufgenommen?“ Dies Letztere 
wurde allgemein verneint, uud der Cantor Müller ver⸗ 
ſicherte insbeſondere, daß Sr. Durchl. auf keinen Fall 
der Durchweg durch Zorge geſtattet werden wuͤrde, 
indem Bürger und Militair von dem beſten Geifte fuͤr 
die beſtehende Regierung beſeelt ſeyen. Dann meinte 
der Herzog, daß er doch noch wohl Anhaͤnger finden 
werde, und daß er durch Zorge hindurch muͤſſe, weil 
er nach Blankenburg gehen wolle, was jedoch mit zes 
lich fanfter Stimme und nicht in dem Tone großer 
Entſchloſſenheit ausgeſprochen wurde. Darauf folgte 


keine Antwort von den Deputirten, und dieſe wurden 


auf einen Wink Sr. Durchl. entlaſſen. Eine Schaar 
von Einwohnern aus Hohegeiß traf gegen 8 Uhr Abends. 
in Ellrich ein — 50 bis 60 Mann, von Muſik begleis 
tet, jedoch faͤmmtlich unbewaſſnet — um zum Hetzog 
uͤberzutteten. Zum Unterhaͤndler zwiſchen dem Herzoge 
und dieſen Leuten hatte ſich beſonders der privilegirte 
Schneider, Naͤmens Grote (dieſer iſt uͤbrigens bereits 
arretirt und befindet ſich einſtweilen in Blankenburg), 
aufgeworfen, und allerdings war es dieſem, durch B 

ſtechungen und Verſprechungen, vor allem aber dur 

die Begeiſterung des Brauteweins, gelungen, alle 
Mannsperſonen des Orts zu verfuͤhren, was ſich bei 
ber dort heirfchenden Armuth wohl erklaren läßt. Vor 
der Thuͤr des Schuͤtzenhauſes ließen dieſe Getreuen ih⸗ 
rem Wohlthaͤter ein Lebehoch erſchallen, worauf derſelbe 
aus dem Fenſter ſah, und ſie nach ihrer Heimath fragte. 
Dann wuͤnſchte er, daß vier Deputirte zu ihm kaͤmen, 
welches geſchah. Unter dieſen war auch der Schnei⸗ 
der Grote. Nachher hieß es, Se. Durchlaucht haͤtten 
dieſe fo treuen Untertdanen im Uebermaaß der Freude 
umarmt. Gewiß aber iſt, daß dieſelben Proklama⸗ 
tionen zu weiterer Verbreitung und au Gelde im 
Ganzen 7 Kthlr. 6 Ggr. Preuß. Cour., das fie gleich 
darauf in Ellrich vertrunken, bekommen hatten. — 
Inzwiſchen erfuhr man am Montag in Zorge, daß 
der Herzog geſonnen ſey, am folgenden Tage dieſen 
Ort zu paſſiren, um nach Blankenburg zu ziehen. 

Dienſtag, Morgens gegen acht Uhr, ſammelten ſich 

nun ſämmtliche Manner aus Zorge, mit Flinten und 
Saͤbeln, zum Theil aber auch mit Piken oder Stocken 
bewaffnet, vor dem Quartier des Hauptmauns Berner, 
Dort ſtellte ſich auch das Militair auf, und indem ein 
Piquet deſſelben vorauzog, folgte, 500 Schritt ſpaͤtet, 
das übrige Truppencorps, an welches ſich unmittelbar 
die Bewaffueten von Zorge auſchloſſen. Bei der un⸗ 


„ a en 


weg, wo die Straßen nach Ellt ich, 


— — 


kern Hätte traf man mit den bewaffneten Widaern 


Gemeinſchaftlich beſetzte man den Kreuz⸗ 
i Zorge und Wal 
kenried zuſammentreffen, etwa 300 Schritt dieſſeits der 
Grenze. Kleine Piquets waren weiter vor und ſeit⸗ 
wärts ausgeſtellt; einer derſelben meldete um etwa 
10 Uhr Morgens, daß der Herzog mit einem großen 
Haufen aus Ellrich ausgeruͤckt ſey und den Fußpfad 
nach Walkenried eingeſchlagen habe, worauf das ganze 
orps zur Beſetzung dieſes Weges aufbrach. Haupt⸗ 
mann Berner ſtellte ſich dort wieder etwa 300 Schritt 
dieſſeits der Grenze auf, während der Secondelieute⸗ 
kaut Jäger (ein junger Mann von 20 Jahren) den 
Aufwnef des Grenzgrabens mit einem Unteroffizier und 
ſechs Mann beſetzte. Eine Viertelſtunde von Ellrich 
105 5 755 der Herzog ſeine Getreuen, einen anſehn— 
ichen Haufen, der weit über 500 Menſchen geweſen 
aber größtentheils aus Weibern, Kindern 


zzuſalnmen. 


ſeyn Toll, 


und Geſindel aller Art beſtand; er ſelbſt hielt zu Pfer⸗ 


de, ohne ein beſonderes Gefolge als zwei Bedienten, 
mitten unter ihnen. Ein braunſchweigiſcher Landwehr⸗ 
Dragoner ward indeſſen zwiſchen dem Herzog und dem 
Hauptmann Berner mehrere Male bin und wieder 
geſchickt, während ſich mehrere Carkiften in die Naͤhe 
der Grenze wagten, zum Uebertritt zu dem Herzoge 
Carl aufforderten und Drohungen gegen deſſen Feinde 
ausſtießen, was die braven Männer aus Zorge und 
Wieda fo entrüftete, daß man fie mit Mühe von thäts 
lichen Zurechtweiſungen der Verſucher abhielt. Durch 
den zum Unterhaͤneler dienenden Landwehr Dragoner 
hatte der Herzog indeß den Hauptmann Berner meh⸗ 
rere Male zu einer Unterredung auffordern laſſen, die 
dieſer aber entſchteden verweigerte. Dann hatte er 


wiederholt mit der ſichtbarſten Aeugſtlichkeit anfragen 


taffen, ob durchaus kein Hinterhalt gelegt und nichts 
für feine Sicherheit zu beſorgen ſey, zpenn er heran⸗ 
komme. Der Hauptmann Berner hatte darauf bereits 


bis zum Ueberdruß wiederholen muͤſſen, daß des Her⸗ 
zogs Leben geſichert ſeyn ſolle, wenn er die Grenze 


nicht uͤberſchreite, batte auch darauf ſein Ehrenwort 
gegeben. Aber nichts vermochte die große Beſorgniß 
des Herzogs zu heben, fo daß endlich der Juſtizamt⸗ 
mann Reinerding aus Walkenried mit drei andern Per⸗ 
ſonen ſich zu demſelben begad, um ihn zu beruhigen. 
Selbſt dann aber, als dieſe Herren, im Namen des 


Haupmanns Berner, deſſen Verſicherungen, unter 


Wiederholung, daß derſelbe ſein Chrenwort zum Pfande 


gebe, erneuerten, konnte der Herzog nicht von einem 
Jittern, das man deutlich an ihm bemerkte, zurückges 
dracht werden, ſo daß ſich endlich auch der biedere 
Landwehr⸗Dragoner ihm zuzureden gedrungen fuͤhlte. 
Vielleicht, weinte der Herzog, koͤnnte doch ein Einzel 


ner unter der Menge ſeyn, der ihn über den Haufen 


ſchöſſe, wobei er mit der Lorgnette fortwährend hoͤchſt 
unruhig um ſich ſah. Unter andern ſagte er auch: 
„Welche Menge Menfchen da oben!“ wobei er ſich zu 
einem bittern Lächeln zwang; ferner erkundigte er ſich, 
woher die Bewaffneten die Menge Gewehre haͤtten, 


indem er auch die Stoͤcke für ſolche anſah, welchen 
Irrthum aufzuklären man nicht für gut fand. Erſt 
nach ſehr langem Zureden ließ ſich der Herzog bewe⸗ 
gen, langſam gegen die Grenze heranzukommen, indem 
feine Anhaͤnger, die, wie man ſetzt ſah, zum Theil mit 
Flinten, meiſtens aber mit Miſtgabeln bewaffnet wa⸗ 
ren, mit den Weibern und Kindern ihn rings umga⸗ 
ben. So ritt er bis auf etwa zwanzig Schritte zu 
dem Piquet des Lieutenants Jäger heran. Hier zog 
er den Degen, ſteckte ihn aber ſogleich wieder ein. 
Der Herzog war in einem modefarbenen blaurothen 
Oberrocke mit Sammetkragen, ſchwarzen Beinkleidern, 
Schuhen und Kamaſchen gekleidet und mit einer Pelz , 
muͤtze mit Aſtrachan verbrämt bedeckt. Der Herzog 
fragte dann den Lieutenant Jäger: was fuͤr Verhal⸗ 
tungsbefehle er habe? worauf dieſer antwortete: Se. 
Durchl. auf jede Weiſe von Ueberſchreitung der Grenze 
abzuhalten; bei einem Verſuche dazu muͤſſe er das 
Aeußerſte unternehmen. Auf die Anrede: „Warum 
haben Sie mich verlaſſen? Ich habe Sie ja zum Lien⸗ 
tenant gemacht?“ erwiederte der Lieutenant: „Ich und 
die Teuppen haben nicht Ew. Durchlaucht, ſondern 
Sie haben uns und das Land verlaſſen““ In dem 
noch ‚länger fortgeſetzten Geſpraͤche forderte der Herzog 
den Lieutenant Jäger auch auf, ihm zu fagen, was 
man gegen ihn habe? worauf der Letztere erſt die Ant, 
wort ablehnte, dann aber erklaͤrte: „er ſchweige, um 
Se. Durchl. zu ſchonen.“ Darauf wandte ſich der 
Herzog zu den Leuten unter dem Commando des Lieu⸗ 


tenants Jäger, indem er ſich zur Freundlichkeit zwang, 


was aber nicht völlig gelingen wollte. „Jungens!“ 
rief er, „wollt Ihr nicht zu mir kommen?“ Unter 
mehreren, die das Wort nahmen, um dieß zu verwei⸗ 
gern, zeichnete ſich insbeſondere der Sergeant Kolbe 
aus, ter unter andern ſagte: „Der Baron Bender 


v. Bienenthal ſey in Blankenburg beinahe zerriſſen, 


den Herzog werde man aus Wuth vollig zerreißen.“ 
Der Herzog fragte darauf den Foͤrſter de Lamare aus 
Zorge, der ſich bei dem Lieutenant Jager befand: 
„Sind Sie mein Foͤrſter?““ Antwort: Ja! (etwas 
teifer) geweſen! „Wollen Sie mich auch etwa tobt 
ſchießen?“ Antwort: Nein! — Der Herzog ſah fort⸗ 
während mit der Lorgnette ängſtlich um ih. Dann 
ſagte er: „Ich muß hindurch! wo noͤthig, mit Ge⸗ 
walt!“ worauf Lientenant Jiger ſein Piquet zum 
Ruͤckzuge commandirte, zum Feuern anſchlaggn ließ 
und den Zuſchauern eröffnete, ſir muͤßten ſich entfer⸗ 
nen, da ſie, wenn es zum Aeußerſten kaͤme, dem Feuer 
ausdeſetzt ſeyn wurden. Dieſe Leute liefen daun in 
großer Verwirrung auseinander. Der Herzog aber 
ritt langſam zurück, indem ſein Haufe ihm folgte. In 
feiner fruͤhern Poſition außer Schußweite machte er 
Halt. Hier ſoll er, angeblich auf eine Warnung des 
braven Landwehr Dragoners, daß ihn wohl auch einer 
von feinem Gefolge von hinten erſchießen konne, ‚ge 
ſagt haben: er wolle kein Uuterthauenblut vergießen, 
und entlaſſe den Trupp — worauf dieſer auseinander 
lief; der Herzog fe ritt dann nach Ellrich zuriick; 


Nachdem Herzog Carl, 
ſtandenen Volkoauflaufs, 
er zu Fuß, nur 
dienten und mit 
Oſterode laufende Nordheimer Heerſtraße. Nach Ver⸗ 
lauf von beinahe zwei Stunben, gegen 11 Uhr des 
Nachts, erreichte er das Dorf Dorſte, woſelbſt er er⸗ 
ſchoͤpft und ermattet in dem dortigen Wirthshauſe am 
kam, und, um nur einigermaßen ſich zu erholen, auf 
ein Strohlager ſich warf, jedoch Thon am andern Mors 
gen ſehr früh des Wirths einſpannigen Ackerwagen, 
auf welchen in der Eile einige Bunde Stroh gelegt 
wurden, beſtieg und nach Nordheim eilte. Gegen 
6 Uhr des Morgens langte der Herzog, durchaus un⸗ 
kenntlich, bei dem Gaſtwirth Sonne daſelbſt an, aͤußerte 
große Unruhe und Beaͤngſtigung und forderte nach 
Heiligenſtadt Reitpferde, welche man ihm indeß, da 
der Wirth die Angekommenen fur flächtige Studenten 
hielt, verweigerte, Er ſah ſich daher gezwungen, einen 
Wagen mit zwei Pferden von demſelben zu miethen, 
der ihn entweder nach Witzenhauſen oder Heiligenſtadt 
— dieſes wurde unbeſttmmt gelaſſen — fahren ſollte, 
und wofuͤr er dem Gaſtwirth Sonne 6 Rthlr. bezahl⸗ 
te. Nach 6 Uhr fuhr der Herzog aus Nordheim, ent« 
ſchloß ſich aber dicht vor Gottingen den Weg nach 
Heiligenſtodt einzuſchlagen, welches er auch am Nach; 
mittag erreichte. — Herzog Carl iſt ſeitdem in Gotha 
eingetroffen. N 


heimlich entflohen, verfolgte 


f ran rer ch. 
(Beſchluß der geſtern abgebrochenen Verhoͤre der 


Miniſter.) f a 
Frage. Wir legen ihnen ein Schreiben des Grafen 
von la Ferronnays aus Neapel vom zten Anguft 
vor, das nach Ihrem Abtreten in Paris ankam und 
woraus erhellt, daß Sle ihm um jene Zeit Pläne mit⸗ 
getheilt, die ihn in Schrecken geſetzt hatten. A. Die⸗ 
ſes Schreiben kann ſich nur auf die Folgen der erſten 
Aufloͤſung der Kammer und auf die Zuſammenberufung 
der neuen Kammer auf den zien Auguſt beziehen, in 
keiner Weiſe aber auf die Verordnungen, von denen, 
wie ich verſichern kann, Ih zu Niemand geſprochen, 
noch an Jemand geſchrieben habe, da ich vor dem 
von mir angegebenen Zeitpunkte noch gar nicht den 
Plan dazu gefaßt hatte. — Fr. Die Verordnungen 
cheinen im Miniſter Rache von den Herren von 
eyrounet, Guernon de Raupille und v. Montbel ber 
kämpft worden zu ſeyn; wie konnten Ste alſo gegen 
die Anſicht dieſer Mitglieder des Conſeils, gegen die 
Anſicht von ganz Frankreſch und einzig und allein um 
dem tionatwunſche, der Ihr Minifterium N 
nicht nachzugeben, es wagen, den Konig zu einer ſo 
furchtbaren Extremität zu treiben? Wie konnten Sie 
für Ihren elgenen Kopf eine ſo gefährliche Bahn ber 
treten! A. Die Verordnungen wurden von allen Mits 
glledern des Miniſterraths gebilligt; ich habe fie Ahr 
gens auch nicht verfaßt, ſondern nur gebilligt. — Fr. 
Haben Sie die Verordnungen in ihrer definitiven Ab, 
faſſung Niemandem vor ihrer Erörterung im Miniſter⸗ 
kathe vorgelegt? A. Nein; ich hahe fie keiner dem 
Miniſterium fremden Perſon mitgetheilt. — Fr. Haben 


RE 
in Folge des in Oſterode ent, 


in Begleitung eines franzoͤſiſchen Ber 
Zurüͤcklaſſung ſeiner Wagen, die durch 


befragt? A. Waͤhrend 


Sie in der Sprache, deren Sie bedienten, um 
mehrere Ihrer Collegen auf r zur ll ters 
ahnung dieſer Verordnungen ache ſich ı 

ſehr lebhafter Ausdrucke bedient! A. Nein. — Fr. 
Haben Sie nicht ihnen gegenuͤber Gründe geltend ges 
macht, die geelgnet waren, fie durch Nädfichten eines 
falſchen Ehrgefuͤhls wankend zu machen? A. Nein. — 
Fr. Wurde dleſe Art der Argumentation nicht durch 


eine andere Perſon im Conſeil angewendet? A. Nein. 


— Fr. Hat Ihnen Herr Guernon de Ranville, ſeit 
dem Monat December, nicht eine Denkſchrſft zugehen 
laſſen, in welcher er die Verordnungen, die Staats 
ſtreiche im Voraus bekaͤmpfte und ſich dahin ausdruͤckte, 
daß man ohne Gefahr die conſtitutionelle Bahn der 
Charte nicht verlaſſen koͤnne? A. Ich erinnere mich 
elner Note, dle er mir zageſandt und auf welche ich 
antwortete, daß ich feine Anſichten thelle. — Fr. n 
indeſſen Herr Guernon de Ranville es für noͤthig fin⸗ 
den konnte, eine ſolche Note zu ſenden, ſo ſcheint es, 
daß man früher die Abſicht geäußert haben muͤſſe, von 
der Charte abzuweichen? A. Von etwas e 
iſt nie die Rede geweſen, und ich verlange, daß Herr 
Guernon de Ranville über dieſen Punkt ganz beſon⸗ 
ders verhoͤrt werde. — Fr Hat nicht Herr v. Peyron⸗ 
net die Hauptpunkte des Entwurfs zu den Verordnun⸗ 
gen ins CTonſell gebracht? A. Ich muß über Alles, 
was im Conſell vorgegangen, Stillſchwelgen beobach⸗ 
ten, und insbefondere, wenn es ſich darum handelt, 
Perſonen namhaft zu machen. — Fr. War über dieſen 
Entwurf zwiſchen Ihnen und dem Koͤnige ſchon im 
voraus eine Ueberelnkunft getroffen? A. Nein. 
Fr. Sie mußten vorausſehen, daß die Verordnungen 


viele Gemuͤther aufregen würden; ſie entfernten faſt 


alle Kaufleute von den Wahl⸗Colleglen; fie zerſtoͤrten 
die unmittelbaren Wahlen; es mußte mithin im vor⸗ 
aus auf einen legitimen und loyalen Widerſtund ge⸗ 
rechnet werden; welchen Plan hatten Sie gefaßt, um 
diefen Widerſtand zu beſiegen? A. Wir hatten im Ge⸗ 
gentheil gehofft, daß alle Ordnung und Ruhe liebenden 

erſonen den Zweck, den wir erreichen wolkten, er⸗ 
einen würden, namlich die beſtehende Aufregung in 
den Gemuͤthern zu beſaͤnftigen. Es war n kein 
Plan gefaßt worden, weil man keinen Wlderſtand 
vorausgeſetzt hatte. — Fr. Von den Gerichtshoͤfen, 
deren gewiſſenhafte Treue bekannt war, durften Sie 
nichts erwarten. Welcher Gerichtsbarkeit gedachten 
Sie diejenigen zu übergeben, dle ſich der Ausführung 
der Verordnungen widerſetzen würden? A. Man wollte 
feine Zuflucht zu keiner andern Gerichtsbarkeit nehmen 
als zu den gewoͤhnlichen Gerichtsbarkeiten. — Fr. Sie 
mußten doch annehmen, daß die Wahl-Verordnungen 
am zten Sept. diejenige aber, kraft deren man ſich 
ohne vorgaͤngiges Urtheil in Paris und den andern 
großen Städten des Laudes der Druckerpreſſen bemaͤch⸗ 
tigen und fie zerſtoͤren konnte, gleich am erften, Tage 
Widerſtand finden wurden. Welche Maßregeln hatten 
Sie für die Vollzlehung dleſer fo geſetzwidrigen Ver⸗ 
ordnungen getroffen? A. Die Mittel für die Ausfuͤh⸗ 
rung der ererbten gingen mich nichts an, und 
man ſollte übrigens nur vom Geſetze vorgeſchriebene 
anwenden. — Fr. Haben Sie indeſſen bei dieſer Gelet 
genheit nicht den Hrn. Vieomte v. Champaguy um 
den Beſtand der in Paris garnifonirenden Truppen 
der ganzen Zelt, wo ich das 


9 
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Portefeuille des Kriegsminiſteriums beſaß, erhielt ich 
regelmäßige und in üblicher Form abgefaßte Berichte 
uͤber den Zuſtand des Platzes. — Fr. Haben Sie, als 
Kriegsminifter, den in der Umgegend ſtationirten Trup⸗ 
pen andeuten laſſen, ſich beim erſten gegebenen Zeichen 
marſchfertig zu halten? A. Auf keine Weiſe. — Fr. 
Haben fie indeſſen nicht, vom zoſten Juli an, durch 
den Herzog von Raguſa der Garniſon von Paris Ber 


fehl ertheilen laſſen, ſich auf den erſten Ruf bereit zu 


halten? A. Ich 1 nie Keuntniß von dieſem Befehl 
gehabt. Es iſt uͤbrigens in der Deputlrtenkammer 
auseinandergeſetzt worden, daß aͤhnliche Befehle von 
dun zu SR von dem Major der Garde an die von 
hm befehligten Truppen direkt erlaſſen worden. find, 
Fr. Hieß es nicht, eine Revolution in der Reglerung 
eines Landes verauſtalten, wenn man deren Grundge⸗ 
ſetze veraͤnderte, und betrachteten Sie das durch eine 
Verordnung gefhaffene Wahlgeſetz nicht als die Vers 
änderung eines Grundgeſetzes? A. In dieſer Hinſicht 
werde ich mich in meiner Vertheidigung, auszusprechen 
und zu beweiſen haben, daß man, kraft des ı4ten Ars 
tikels der Charte, in wichtigen Faͤllen veranlaßt wer⸗ 
den konnte, vermittelſt Verordnungen einige Modifika⸗ 
tionen im Wahlgeſetz zu machen, ohne daß man des, 
wegen eine ſogenannte Revolution machte. — Frage. 
Glaubten Sie nicht, das Grundgeſetz des Staats zu 


verletzen, als Sie geſetzmaͤßig vollbrachte Wahlen fuͤr 


unguͤltig erklärten, indem Sie eine Kammer aufloͤſten, 
die noch nicht zuſammen gekammen war? A. Nach 
der Meinung bedeutender Perſonen hat dieſe Maßre⸗ 
gel nichts Ungeſetzliches, und es iſt der Gegenſtand 
einer Streitfrage; zu welcher Zeit, ſpbald die Wahlen 
einmal vollzogen ſind, das Recht beginnt, die Kammer 
aufzulöfen. — Fr. Die drei Gewalten vereint hatten 
dle Geſetze über die Preſſe erlaſſen; glaubten Sie, 
daß es, ohne das Grundgeſetz des Staates zu verletzen, 
moͤglich war, dieſe Geſeze durch eine Verordnung zu 
verändern? A. Die Antwort, die ich auf die binſcht 
lich der Wahlgeſetze mir geſtellte Frage ercheilte, if 
auch auf die jetzige anwendbar. — Fr. Wenn Sie 
dem Könige den Rath gaben, die Verordnungen bes 
kannt zu machen, ohne wenigſtens den groͤßten Theil 
der eben angedeuteten Vorſichtsmaßregeln getroffen zu 
haben, muͤßte man daraus ſchlleßen, daß Sie durch 
irgend eine Autorität, durch irgend eine Macht hinge⸗ 
zogen wurden, der Sie nicht zu widerſtehen vermoch⸗ 
ten? A. Nein. — Fr. Als der Koͤnig Karl X. Ihnen 
befahl, die Verordnungen vorzubereiten, oder als er 
"fie angenommen hatte, haben Sie ihm nicht Vorſtel⸗ 
ngen gemacht, um ihn abzuhalten, ſich in den Abs 
grund zu ſtuͤrzen, den ihm feine treuſten Diener bes 
zeichneten? Da das Miniſterium ihm die Verord- 
nungen vorgeſchlagen hatte und in der Melnung fand, 
es im oͤffentlichen Intereſſe thun zu muͤſſen, ſo konnte 
es ihm uicht von Maßregelu abratheu, die es für uds 
thig hielt. — Fr. Bezeugte Könlg Karl X., als er 
ſie unterſchrieb, gar keine Unruhe? A. Ich werde je⸗ 
desmal Stillſchweigen über Alles beobachten, was den 
König perſoͤulich angeht. — Fr. Haben Sie dom Ko, 
nig Karl X. non den erſten Bewegungen in Paris am 
z6jten. Bericht abgeſtattet? A. Ich kannte Sie nur 
ſehr unvaollſtaͤndig und ſtattete keinen. Bericht. ab. — Fr. 
Kannten Sie am azſten den Widerſtand der Zeitungs 
ſchreſber, und namentlich des Redakteurs des Temps, 


und den von 44 Redakteurs unterzeichneten Proteſt? 
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A. Ich habe dieſen Proteſt in den deitungen gelesen. 


Fr. Es dürfte jedoch ſchelnen, San ie die Sache ges 
nauer kannten, well der Koͤnigl. Prokurator zu Ihnen 
gekommen war, um darüber mit Ne zu konferiren. 
Haben Sie ihm m neee e 44 Unterzeichner 
des Proteſtes verhaften zu laſſen? A. Der Koͤnigl. 
Prokurator mag zu mir gekommen ſeyn, ich habe ihn 
aber nicht geſprochen. — Fr. Iſt über dieſen Verhaf⸗ 
tungsbefehl nicht im Miniſter-Rath im auswärtigen. 
Amte berathſchlagt worden? A. Nein. — Fe. 
nicht in dieſem Rath uber die Verordnung berathſchlagt 
worden, die Paris in BelagerungsZuſtand erklärte? 
3 Ja, das war am 2zften gegen 10 oder ı7 Uhr 
ends. Kr 
Verhör des Herrn v. Peyronnet. (Im Aus 
zuge.) Fr. Erkennen Sie Ihre Signaturen unter 
den verſchiedenen Ordonnanzen an? A. Ja. Fr. Koͤn⸗ 
nen Sie ſagen, wer der Verfaſſer des Berichts an 
den König ſſt? A. Nicht ich. Fr. Haben Sie Theil 
daran gehabt? A. Nein; ich habe demſelben nur beir 
geſtimmt. Fr. Hatten fie Theil an der Ordonnanz zur 
Unterdruͤckung der periodiſchen Preſſe? A. Ich habe 
dieſelbe nicht verfaßt, aber meine Zuſtimmung dazu 
gegeben. Fr. Kennen Sie den Verfaſſer? A. Es 
kommt mir nicht zu ihn zu nennen. Fr. Wann wurde 
der Plan zu den Ordonnanzen des 27. Juli gefaßt? 
A. Wann er gefaßt wurde, weiß ich nicht, angenom- 
men wurde er aber kurz vor dem 25. Juli. Fr. Kön⸗ 
nen Ste uns diejenigen nennen, welche dleſe Maßre⸗ 
gel 1 A. Ich darf nicht. Fr. Koͤnnen Sie 
uns die Verfaſſer des Plaues nennen? A. In der 
That, ich kann es nicht, denn ich kenne ſie nicht. Fr. 
Weßhalb ſandten Sie ode Pere an alle Pairs 
und Deputirten, da Sie das Projekt hatten, die Kam⸗ 
mern aufzuloͤſen und die Charte zu ſupendiren? A. Ich 
habe niemals die Abſicht gehabt, an Maßregeln Theil 
zu nehmen, wodurch die Charte ſuspendirt würde, 
Die Abſendung der Briefe geſchah nach dem Gang 
der Buͤreaugeſchaͤfte, während die ſpater vorgeſchlagene 
Maßregel der Aufloͤſuug noch diskutirt wurde. Fr. 
Weßhalb hat der Herzog von Raguſa am 27. Juli 
das Commando der erſten Milſtair⸗Diviſion erhalten? 
A. Diefe Beſtimmung war mir völlig fremd. Fr. 
Kannten Sie die Inſtruetlonen des Marſchalls? A. 
Sie waren mir völlig unbekannt. (Dieſelbe Antwort 
u der Befragte auf alle ſpeztellen Fragen in dieſer 
eziehuug.) Fr. MWurbe im 14 nicht die Her⸗ 
ellung der Prevotal-Gerichtshoͤfe cha A. Kei 
nesweges. Fr. Hatte man nicht die Verhaftung einer 
großen Anzahl von Deputirten beſchloſſen? A. Durchs 
aus nicht; weder dle von Depusirten noch die anderer 
Perſonen. a N WE 
Verhör des Herrn Guernon de Ranville, 
(Wir heben nur die wichtigeren Fragen, und dieſent⸗ 
gen heraus, die nicht in Frage und Autwoͤrt völlig 
gleichlautend mit deuen ſind, die andern Miniſtern ge⸗ 
than wurden.) 4 Koͤnuen Sie den Verfaſſer des 
Berichts an den König neunen? A. Rein; dle Frage 
betrifft nicht meine Perſon, und ich kann mir nicht 
erlauben, die Gehelmniße des Conſeils zu entdecken. 
Fr. Haben Sie Theil genommen au der Ordonnanz 
welche die Freiheit der Preſſe ſuspendirte und an 
der welche ein neues Wahlſyſtem einfuͤhrte? A. Ich 


habe niemals einen Unterſchled zwiſchen den oͤffentli⸗ 


chen und den beſondern ſtttlichen Verpflichtungen ge⸗ 


} 
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macht. Der König konnte die eonſtitutionelle Charte 
— ohne Verletzung ſeines Schwurs angreifen; dieſe 
alleinige Erwaͤgung bewog mich, die Ordonnanz gegen 
das Wahl tem zu bekaͤmpfen. Was die Ordonnanz 
gegen die Preſſe anlangte, die nur die Suspenſion 
eines Geſetzes bewirkte, was mir in dringenden Fällen, 
wo der Staat in Gefahr iſt, nicht gegen die Koͤnig⸗ 
liche Berechtigung zu ſeyn ſcheint, ſo habe ich dieſelbe 
dennoch gleichfalls bekämpft, aus dem Grunde, weil 
mir das Motiv einer dringenden Veranlaſſung nicht 
vorhanden zu ſeyn ſchien. Ich aͤußerte im Conſeil die 
Meinung, daß man die Zuſammenberufung der Kam⸗ 
mer am 3. Auguſt bezwecken muͤſſe, und ihre Worfchläge 
u Veränderungen thun ſolle, deren die Preßgeſetze 
Jähig wären, Uebrigens habe ich meine ganze Anſicht 
meinem ehemaligen Collegen Hrn. v. Coürvolſier mit, 
ethellt. Fr. Weßhalb, wenn man die Kammer auflds 
fen wollte, ſandte man Einladungsbriefe an Pairs 
und Deputirte? A. Ich glaube dies geſchah durch einen 
Buͤreau⸗Irrthum. Fr. Weßhalb erhlelt der Herzog 
von Raguſa am 27. Juli den Oberbefehl über die 
erſte Militair-Diviſion? A. Ich glaube, weil die Uns 
ruhen an dieſem Tage begannen. Fr. Kennen Sie die 
uſtruktionen des Herzogs? A. Nein; aber ich glaube 
2 geboten ihm mit groͤßeſter Mäßigung zu handeln, 
denn bel allen Befehlen die ich ihn geben hoͤrte, 
ſchaͤrfte er ein, die Gewalt nur anzuwenden, wenn 
man thaͤklich angegriffen würde. Fr. Wußten Sie wer 
at auf das Volk von Paris zu 

ſchießen? A. Nein. Fr. Haben Sie die Maßregel an 
erathen, Parls in Belagerungszuſtand zu ſetzen? A. 
Heinz jo viel ich weiß hat darüber-gar keine Berar 


thung ſtatt gefunden. (Die obigen Fragen wegen der 


revotalhoͤfe, Verhaftung der Deputirten u. ſ. w., 
. der Befragte faſt ganz wie Herr Pey— 
. . 5 2 5 : 
In dem Verhöre des Herrn v. Chantelauze find 
folgende Umjtände merkwuͤrdig. Er erkläre ſich fir 
den Verfaſſer des Berichts an den König, die Arbeit 
iſt jedoch ſpaͤter gemacht als die Ordonnanzen. Dieſe 
ſelbſt find etwa am 10 Juli beſchloſſen worden; doch 
erwartete man das definitive Reſultat der Wahlen. — 
Die 
Naguſa, wegen des Schleßens auf das Volk, u. ſ. w. 
beantwortet er ſämmtlich wie die andern Miniſter. 
Eben fo beſtimmt läugnet er den Plan, Prevotalhöfe 
einzurichten. Er. giebt zu, daß eine Gratifikation von 
einem Monat Sold an die Truppen gezahlt worden 
ſey, erklaͤrt aber, erſt nochmals, Kenntniß von dieſer 
Laßregel gehabt zu haben. Auf die Frage, ob die 
Verhaftung von Deputirten beſchloſſen ſey, erwiederte 
er ausweichend: Es habe keine Berathung daruͤber im 
Eonjeil ſtatt gefunden. (Uebrigens find alle aus dem 
Verhoͤr hervorgehende Data ſchon in dem Bericht des 
Herrn Beranger an die Deputirtenkammer im Wer 
ſentlichen angegeben worden. - S 


England. 

London, wom 3. December. — Vorgeſtern hielten 
Se. Majeſtaͤt im Palaſt von St. James Hof und 
Lever, bei welcher Gelegenheit auch ein Kap-tel des 
BathtOrdens ſtatt fand. Der Vice Admiral Willougby 
Thomas Lake und die Admirale Sir James Whitſhed 
und Sir Philipp Durham wurden zu Rittern dieſes 


Fragen wegen der Anſtellung des Herzogs von: 


Ordens ernannt. Beim Lever wurde der von ſeiner 
Reiſe zuruͤckgekehrte Ruſſiſche Botſchafter, Fuͤrſt Lieven, 
dem Koͤnige vorgeſtellt und hatte darauf eine Audienz 
bei Sr. Majeſtaͤt. Der Herzog von Argyll empfing 
-aus den Händen Sr. Majeſtät das große Staatsſtegel 
von Schottland und Herr Grosvenor ſeine Anſtellung 


- als Controlleur des Koͤnigl. Haushaltes, an die Stelle 


des Lord Beresford. Der Marquis v. Clanricarde 
legte ſeinen Eid als Mitglied des Geheimen Raths ab. 
Spaͤter fand ein Conſeil ſtatt, in welchem der Recor⸗ 
der von London dem Könige über die in Old; Bailey, 
im Laufe des October⸗Monats, verurtheilten Criminal⸗ 
verbrecher Vortrag hielt; Se. Majeſtaͤt haben keines 
der gefaͤllten Todesurtheile beftätigt. { 
Der Marquis v. Lansdown gab vorgeſtern feinen 
Collegen das erſte ſogenannte miniſterielle Mittagsmahl. 
Der vorige Lord⸗Mayor iſt nach einer ſchweren 
Krankheit geſtern geſtorben; zwei Tage vorher ſtarb 
ſein Bruder. 9 se 
In der Schottiſchen Zeitung Caledonian Mercury 
heißt es: „Unſere Zeitungen haben aus dem Natio⸗ 
na! von Paris die Notiz aufgenommen, daß Karl X, 
nicht in Edinburg bleiben, ſondern ſeinen Aufenthalt 
im Kirchenſtaate auf einem Landſitze nehmen werde, 
der zu den fruͤheren Beſitzungen des Hauſes Farneſe 
gehoͤrte und jetzt Eigenthum des Koͤnigs von Neapel 
iſt. Wir koͤnnen, auf die beſte Autorität geſtuͤtzt, ver⸗ 
ſichern, daß dieſe Nachricht zu den vielen ungegruͤnde⸗ 
ten Geruͤchten gehört, die man über Karl X. in Um⸗ 
lauf bringt.“ f 
Die neue Admiralitaͤt beſteht; mit Ausnahme des 
erſten Lord⸗Commiſſairs, gänzlich aus Marine⸗Offizieren, 
was hinſichtlich der Zuſammenſetzung dieſes wichtigen 
Zweiges des oͤffentlichen Dienſtes etwas ganz Unge⸗ 
woͤhnliches und vielleicht noch nie Erlebtes iſt. Bisher 
wa en die Aemter mehr von Civiliſten beſetzt, was zu 
der Klage veranlaßte, daß man die Marine der Leitung 
von Maͤnnern uͤbertrage, die mit dem Geiſte und 
Charakter de ſelben am wenigſten bekannt ſeyn mußten. 
Man nennt unter den beabſichtigten Erjparungsplänen 
auch den, die Admiralitaͤt mit verſchiedenen anderen 
zur Marine gehoͤrenden Abtheilungen in ein einziges. 
Departement zu vereinigen. f 
Vorgeſtern wurde in Guildhall der Anfang mit Ab: 
nehmen der Verzierungen gemacht; in einigen Tagen 
wird dieſes Lokal den gewöhnlichen Gefchäften wieder 
eroͤffnet ſeyn. a 5 
Vor einigen Tagen erhielt man hier Nachricht von 
dem an der Schottiſchen Kuͤſte erfolgten Schiffbruch 
eines Dampfſchiffes der erſten Klaſſe; glücklicher Weiſe 
iſt kein Menſchenleben dabei verloren gegangen. 


Niederlande. 

Aus dem Hang, vom 5. December. — Dem 
Vernehmen nach wird den Belgiſchen Inſurgenten in 
einem am Zoſten v. M. in London unterzeichneten 
Conferenz- Protokolle der Geſandten der fünf hohen 
Maͤchte angedeutet, daß, wenn die Belgier nicht ſtreug 


= 


die Bebiugungen der früheren Protokolle erfuͤllten, 
jeder daraus entftehende Nachtheil den Juſurgenten, 
die dafuͤr die Verantwortlichkeit uͤbernaͤhmen, zur Laſt 
fallen würde. ER 
Das mobile Heer in und um Breda erhält tägliche 
Verſtaͤrkungen und hat jetzt eine Stellung angenommen, 


in der es dem Feinde uberall, wo er einen Angriff 


wagen möchte, wuͤrde Trotz bieten konnen. Die jungen 
Bie die man bisher beim Feſtungsdienſte be⸗ 
ſchaͤftigte, hat man auf ihr inſtändiges Erſuchen, ſich 
da befinden zu durfen, wo die Gefahr am größten 
fe, nach den Vorpoſten abgeſandt. 8 

Auf Anordnung der Marxiueverwaltung befindet ſich 
in der Bucht von Dordrecht eine ſehr anſehnliche Sees 
macht; dieſe war bereits im Stande, ſieben Abtheilun⸗ 
45 von Kanouier Booten nach den Stationen vor 

rielle, Helvoetſluis, Philippsland, dem Slaak, Nym⸗ 
wegen, Grave und dem Fort St. Andreas abzuſenden, 
und hat noch hinreichende Mittel, um ſogleich nach 
allen ſchiffbaren Punkten von Nord Brabant. eine be⸗ 


waffnete Macht, wo ſelbige gebraucht werden ſollte, 


abzuſenden. 


Bruͤſſel, vom 6. December. — Die Gouverneure 
mehrerer Provinzen haben ſich veranlaßt gefunden, 
allen reichen Capitaliſten in einem Rundſchreiben ber 
merklich zu machen, daß, wenn fie bei der vor längerer 
Zeit eröffneten patriotiſchen Anleihe, die gar keinen 


Fortgang finden wolle, ſich nicht intereſſiren wuͤrden, 


die Regierung alsdann genoͤthigt ſeyn möchte, eine 


Zwangsanleihe zu eroͤffnen und die Theilnahme der 


Reichen durch ein Geſetz herbeizufuͤhren. Unſere Zeis 
tungen verſichern jedoch, daß dies nichts helfe, weil 
jeder Capitaliſt ſehr vernuͤnftig raiſonntre, daß er feine 
Theilnahme an der Anleihe immer noch fo lange zu⸗ 
tuͤckhalten koͤnne, bis er dazu gezwungen werde, denn 


es koͤnne ihm wohl der Vortheil, kein Glaͤubiger des 


Belgiſchen Staats zu werden, in keinem Falle aber 
ein Nachtheil aus ſeiner Zoͤgerung entſpringen. Der 
Termin zur Unterzeichnung für die patriotiſche Anieihe 
iſt bis zum 31. Januar 1831 verlängert. worden. 

Das Journal des Flandres verlangt, daß die Ne 
gierung alle diejenigen Güter, welche fruher Eigenthum 


der Geiſtlichkeit waren und jetzt dem Staate gehoͤren, 


in die Hände der Biſchoͤfe zuruͤckſtellen ſoll. 
e 

Auszug aus den neueſten von den Ortsbehoͤrden eins 
geſandten Berichten über den Gang det Cholera. 
Gruſten. Im Sten Uraliſchen Koſackenregimente, 
in der Stadt Päaͤtigocsk und bei den Mineraliſchen 
Sauerbrunnen, hat die Cholera aufgehoͤrt. Dieſe 
Epidemie hat ſich auch im Lande der Koſacken vom 
ſchwarzen Meere geaͤußert, und namentlich in den Ort 


ſchaften Brjuchowsk, Ku ſchtſchowsk und Schiſcherbinewsk, 


woſelbſt fie Überhaupt 78 Perſonen befiel,. von denen 
50 ſtarben und 6 wieder bergeſtellt wurden. — Gou⸗ 
vernement Jaroßlaw. In der Stadt Jaroßlaw find 


Ro 


eit dem Beginn der Krankpeit; d. h. vom 22. Sep⸗ 
tember bis zum 11. Movember 319 ei und 101 
grſtorben. In den Staͤdten Mologa und Rybinsk, in 
denen die Cholera herrſchte, und in den übrigen Or⸗ 
ten dieſes Gouvernements iſt alles wohl. Den Ein, 
wohnern iſt der freie Verkehr geſtattet, obgleich längs 
des Kordons die Aufſicht Über Kranke und Verdächtige 
noch fortgeſetzt wird. — Im Gouvernement Kiew und 
im Gouvernement Nowgorod haben nur noch 
einige Krankheitsfälle gezeigt. — Im Gouvernement 
Koſtroma ſind vom 15. September, d. h. von der 
erſten Aeußerung der Epidemie bis zum 6. November 
430 erkrankt, 284 geſtorben und 125 geneſen. — 
Gouvernement Cherßon. In der Stadt Cherßon 
waren bis zum 8. November 99 Cholerakranke; von 
dieſen find 16 geſtorbsn; von den ubrigen gehen dis 
meiſten der Wiederherſtellung entgegen. der Stadt 
Eliſabethgrad hat ſich die Cholera aufs Meue gezeigt, 
worauf vom 2. bis zum 5. November 4 Perſonen au 
der Epidemie ſtarben. — Im Gouvernement Wladi 
mit hat die Krankheit beinahe ganz aufgehört. — Gouver⸗ 
nement Niſhnei- Nowgorod. Vom 8. September 
bis zum 6. Nopember ſind im Gouvernement uberhaupt 
1873 erkrankt, 890 geneſen, 979 geſtorben. Im gan⸗ 
zen Gouvernement find uͤberhaupt noch 5 Krauke übrig. 
Der Kordon um die Stadt Niſhnei⸗Nowgorod iſt nach 
gehaltenem Dankgebete am 11. November aufgelöſt 
worden. — Im Gouvernement Wladimir find nur 
noch 4 Kranke. — Gouvernement Jaroßlaw. In 
der Stadt Jar oßlaw erkrankten vom 22. September 
bis zum 6. Nov. 342, und 187 ſtarben. In den 
Krankenhaͤuſern ſind nur noch 11 Patienten. — Gou⸗ 
vernement Slobodski-Ukraiusk. Der um die 
Stadt Ißum gezogene Kordon ward am 2. November 
nach gehaltenem Dankgebete aufgehoben, da keine Spur 
der Cholera ſich in dieſer Stadt mehr zeigt. In der 
Stadt Tagaurog litt am 28. October eine Frauens⸗ 
perſon am Erbrechen und an der Diſſenterie; die fol⸗ 
genden Tage war indeß daſeſbſt niemand krank. — In 
Moskau waren ſeit dem erſten Erſcheinen des Uebels 
erkrankt 5711, geneſen 1971, geſtorben 2997; am 
25. November krank 741. Vom 26. November blie⸗ 
ben bis zum 27. November krank zuſammen 735; zur 
Geneſung geben Hoffnung 376. 


Such wee i 3. 

Zu der, im letztvergangenen Sommer in Bern er 
oͤffneten Kunſtausſtellung, hatte der Bildhauer Herr 
Oechslin in Stuttgart, ein Gyps Relief als Modell 
für ein in Marmor anszuführendes Denkmal zu Ehren 
unſers unſterblichen Geſchichtſchreibers, Johann von 
Muller, geliefert, wofür. ihm nun die Kunſtausſtellungs, 
Commiſſian in Anerkennung feines dadurch zu Tage 
gelegten Talentes die zu dieſem Behuſe eigens geprägte 
ſilberne Denkmuͤnze als Geſchenk mit Beifuͤgung eines 
ſehr ſchmeichelhaften und aufmunternden Schreibens 
uͤberſandt hat, f 

Beilage 
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Dieſe Nacht um 1 


. 
N 
N 


einge zu No, 295 5 privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Entbindungs „ Anzeigen- 
Geſtern Nachmittag wurde meine Frau Henriette 


von einem gefunden Mädchen glich, 
En den a ee 1830. 
ugt 9 


geborne Hayn, 
lich entbunden. 


von einem muntern ir gluͤcklich entbunden. Ver⸗ 

wandten und Freunden widmet Ließ Anzeige ganz er⸗ 

gebenſt. Alt, Reichenau den 12. December 1830. 
Brauer, Koͤnigl. Oberſörſter und Ritter ic. 


N 5 ARE ee 


Allen unſern Verwandten und Freunden machen wir 


hiermit den am 11ten December früh um 11 Uhr er 


‚folgten ſanften Tod unſers heiß geliebten Vaters und 
Inhaber des 


Schwagers , des Cantor Kuͤhn sene, 
allgemeinen Ehrenzeichen, mit betruͤbiem Herzen. ber 


kanut. Salzbrunn den 11. December 1830. 


Eruſt Kühn. 
Dorothea Helm, geborne Kühn. 
Johanna Stark, geborne Kühn. 
Volcke, Koͤnigl. Ober⸗Poſt⸗ Secretair als 
Schwager. 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 16ten, zum erſtenmale: Der arme 
Heinrich. Schauſpiel in 1 . nach einem 
altdeutſchen Gedichte von L. Kannegießer. 
Hierauf: Das epſte Seb. Komiſches Ge⸗ 


maͤlde in 5 Rahmen und 3 Aufzuͤgen. 


Freitag den 17ten, zum fünftenmale : Fra Diavolo 
Oper 


oder das Gaſthaus von Terracina. 
I in 3 Aufzügen. Muſik von Außer. 


2 


Vetta nn t m a ch unn g. 

Bel van bevorſtehenden Eintritt des Winters, wird 
der bisher ſtatt gefundene freihaͤndige Ankauf von 
Mauerziegeln, zu dem Bau einer Kaſerne fuͤr das 
Königliche Iſte Cuͤraſſier⸗Regiment, nunmehr bis auf 
weiteres eingeſtellt. Breslau den 12. Debr. 1830; 

Koͤnigl. Intendantur des Eten Armee Gerne; 
er Man ma r. 


. 


r % S Lan m a. 


Es iſt auf den Antrag der Real⸗Creditoren die 


Subhaſtation der zu Carmine sub No. 1: des Hypo⸗ 
theken⸗Buchs von Carmine gelegenen Kotſchadeſchen 
Brau- und Branntweinbrennerei, welche im Jahr 1828 
auf 1308 Nthlr. 10 Sgr. gerichtlich abgeſchätzt, “vers 
fügt worden. Die Dictungs Termine ſind auf den 
15ten November und 16. December d. J. und den 


18ten Januar k. J. Vormittags um 9 Uhr, 


Uhr wurde meine liebe Frau 


* ſich 


Vom 16. . 1830. * 8 


= von — der letzte peremtoriſch ift, vor ge ee 
Juſtiz Rath Cleinow anberaumt worden, und werden 


beſitz und zahlungsfaͤhige Kaufluſtlge hierzu eingeladen. 
Militſch den 23. Auguſt 1830. 
Das mie dem Standesherrlichen Gericht combi 
nirte Carminer ee 
n ß e i N 
Die im Hotel de Pologne aufgtelten Gemälde 
nach der Nacur, welche ſich noch immer des Bei⸗ 
falls vom Publikum erfreuen, werden nur bis zum 
28ſten d. Mts. noch aufgeſtellt bleiben... 
Mayer. 

Zur Fabritation neu erfundenet 
Schnupftabacks⸗Doſen von Leder, welche den ſchildkro⸗ 
tenen und ächten Muͤllerdoſen ziemlich gleich kommen 
und unzerbrechlich ſind, wird ein Compagnon, welcher 
etwas Vermoͤgen haben muß, verlangt. Eine Probe 
dieſer Doſen liegt bei uns. — Aafrage / und e 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 

An z e 
Ganz vorzuͤglich schöne N Häuschen und 
zu. Weihnachtsgeſchenken paſſende Sachen 
ſind in reichlicher Auswahl zu bekommen 
im en Sudufrie Compfsir,. Sup 

TO Birerarifde N eig. e. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchte⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (in BT bei 
W. Ge Korn] zu haben: 4 

Jo h. Ten ner: ö 

Die © neuen Erfindungen und Berbejfrungen im 
Betreff der 


Metall-⸗Compoſitionen, 


2 ate cen und Legirungen. 
Oder gründliche Anweiſung, alle Arten von. Metallge⸗ 
miſchen und Verzierungs⸗ Metallen, Kupfer legirungen, 
Nenſilber oder Weißkupfer, gold und ſilberaͤhnliche 
Metallcompoſitionen, Platinalegirungen, klingende Zinn⸗ 
gemiſche, Amalgama's zum Vergolden, Koͤniginmetall, 
Tomback, Spiauter, Pinchbeck, Prinzmetall, Bronze⸗ 

lockenmetall, Juweliergold, Similor, Tutanta, alle 

ten von Loth und Folien, als Zinufolten e. ꝛc. an⸗ 
zufertigen und zu gebrauchen. 
enthaltend: Anweiſung zur Scheidung der Metalle; 
Meſſing zu verdichten; Aber Knallſilber und feine An⸗ 
wendung; neue Zuͤndhuͤtchen; Stahl und Eiſen · zu haͤr⸗ 
ten; Gußeiſen weich zu: machen; vordeſſerte Schmelze 
tiegel; neues Loͤthrohr; metallene Kn d pfe zu vergolden, 
Fuͤr Gold⸗ und Silberarbeiter, Juweliere, Mechantz 
ker, Möffinge, Kupfer, Blech, Eiſen⸗„Stahse und 
alle übrige: Metallarbeiter. Mit 1 Tafel — dungen 

8. Preis 1 Thlr. ’ 


Kupferichmiedeftraße No. 2 i 


Nebſt Belehrungen, 


— 


4408 — 


Zur bevorstehenden TMeihnachtszeit 


sind in der \ 


Buchhandlung Josef Max u. Comp, in Breslau 
(am Paradeplatz, in der goldnen Sonne) 


„ zu haben: 5 
Die besten und neuesten Jugendschriften, sowohl mit schwarzen als sauber 


ausgemalten Kupfern, in eleganten 


Einbänden und zu verhältnissmässigen sehr 


billigen Preisen, von 5 Sgr. an, bis auf ein und mehrere Thaler; Zeichen- 
bücher und Vorschriften; gesellschaftliche Spiele für die Jugend, 
80 wie für Erwachsene, sämmtliche Deutsche Taschenbücher uud 
Almanachs, auch Englische und Französische; sauber und elegant ein. 
gebundene Gebet- und Andachtsbücher für beide Konfessionen; die vor- 
züglichsten belletristischen und auch wissenschaftlichen Werke, 


welche zu Weihnachtsgeschenken sich eignen. 


Sollten Familien es wünschen, mehrere von den literarischen Weihnachtsgeschenken, zu 
bequemer und besserer Auswahl nach Hause geschickt zu erhalten, 80 werden wir den uns zu- 
kommenden Aufträgen sofort genügen. — Zugleich empfehlen wir unsere Buchhandlung von 


Neuem den resp. Literaturfreunden; allen uns zukommenden Aufträgen werden wir jederzeit die 


grösste Aufmerksamkeit widmen und sie prompt und billig besorgen. 


Breslau im December 1830. 


fiterarifde Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in G. P. Aderholz Buch- und Mu⸗ 
ſtkhandlung in Breslau (Ming s und Kraͤnzel⸗ 


markt⸗Ecke zu haben: : i 
Oſſian' 's Gedichte. 
Neu überſetzt von L. G. Foͤrſter. 

In zwei verſchiedenen Ausgaben: 

1) Ditav Ausgabe. 2 Dände, Zweite Auflage. 
geh. Preis 
2) Taſchen⸗Ausgabe. 3 Bochn. Geheftet. Preis 
f 1 Rthlr. 4 Sgr. 
Welchem Gebildeten iſt nicht der Name Oſſian ber 
kannt — Oſſian, der nordiſche, kaledoniſche Homer, 
unſterblich durch ſeine hohen, erhabenen Geſaͤnge! — 
Wen ergreifen fie nicht mächtig, dieſe hehren Gemälde 
menſchlicher Seelengroͤße und kriegeriſchen Heldenmuths; 
dieſe pittoresken Schilderungen einer rauhen aber gro⸗ 
tesken Natur und ihrer Meteore! Wen ziehen fie 

nicht innig an, dieſe Darſtellungen feſter Charakte 
welche, um den Geſetzen einer hohen, ſchwaͤrmeriſchen 
Liebe, oder den Vorſchriften eines, alles Andere über 
wiegenden Ehrgefuͤhls treu zu bleiben, der groͤßten 
Entſagungen und Aufopferungen faͤhig waren! — Ueber 
die Gediegenheit dieſer neuen metriſchen Ueberſetzung 
von Oſſian's Dichtungen, hat ſich die Kritik bereits hin⸗ 
länglich ausgeſprochen, und wir fügen nur noch hinzu, 
daß das Ganze ſich auch äußerlich durch ſaubern und 

correcten Druck empfiehlt. BE 


Buchhandlung Josef Max und Com 


2 Rthlr. 


Literariſche Anzeige. 

So eden iſt erſchienen und in G. P. Aderholz 
Bud: und Muſikhandlung in Breslau (Ring: und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Buntes Unterhaltungsbuch für. heitere und duſtere 
Jahreszeiten. Den Freunden des Scherzes ge⸗ 
widmet von Alwin. 8 Bogen in 8. Preis 
brochirt f 127 Sgr. 
Unter dieſem Titel bringt uns einer der gemüthlich⸗ 
ſten, leider nun vor Kurzem heimgegangenen deutſchen 
Schriftſteller, in mehr denn 397 der witzigſten und 
launigſten Anecdoten, eine freundliche Gabe, deren 
Genuß um deſto ſchmackhafter erſcheint, als ſolche aus: 


geſucht, geiſtreich und blühenden Styls daſtehen; — 


was bedarf es mehr, als dem Buͤchlein mit feinen 
lachenden Spenden freundlich willkommen zu heißen 
und daſſelbe Allen zu empfehlen, denen daran gelegen, 
ſich einige frohe Stunden zu werfchaffen, und es um 
ſo mehr zu wuͤrdigen, da alle die darin vorkommen⸗ 
den Data, der Wahrheit gemäß, dem Leben entnom⸗ 
men, bisher noch wenig bekannt und noch nie im 
Druck erſchienen find. 
A n % „ d e 
Theemaſchinen aller Art empfingen in neueſter Form 
und in ſchoͤnſter Auswahl ; . 
übner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus don der 
SOchmiedebruͤck Ecke. f 


Cee 


+ 


wer hier Riemerzeile 


G. S. Klo p ſch. x 
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eiterariſche Anzeige, 


Bei Eduard Pelz in Breslau (Ring Neo. 11) 


u haben: 3 
. eues geographiſches Frag⸗ und 
Antwort⸗Spiel 


zum Nutzen und Vergnügen für die Jugend. 


Mit zwei litpographerten Tafeln. 
Preis in Futeral: 10 Sgr. i 
Der Zweck dieſes Spieles iſt, der Jugend näaͤchſt 
einer vergnägenden Unterhaltung, auch Belehrung über 
geographiſche Gegenſtaͤnde zu gewaͤhren. Daher kann 
daſfelbe füglich als ein Mittel angeſehen werden, die 
auptpunkte der Erd⸗ und Geſchichtskunde recht feſt 
in's Gedaͤchtniß zu prägen und verdient als nuͤtzliche 
Seldſtbeſchäfrigung für Kinder in den lan⸗ 
gen Winterabenden ſehr empfohlen zu werden, 
iſt alſo vor andern zweckloſen Spielen und Spielereien 
zum Weihnachtsgeſchenk beſonders geeignet. 
SSS 
An z e i g e. 

Einen ſo eben empfangenen Transport Pariſer 
Damen Arbeitskäſtchen und Taſchen, Schreib 
Mappen, Brieftaſchen, Notiz⸗Buͤcher, Cigarren⸗ 
Etuis, Viſitenkarten⸗Taͤſchchen, Rauchtabaksdoſen, 
ſo wie außerdem noch eine Menge der neueſten 
Sachen in Leder, erlaube ich mir zur guͤtigen 
Abnahme zum en gros und en detail Verkauf 
zu empfehlen. 5 

Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60, 
im ehemaligen Gräfl.v. Sandreezky⸗ 
ſchen Hauſe. 


— 
Neue Tabak⸗ Handlung. 
Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen: daß 
o. 10. eine Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
tabacks⸗ Handlung etablirt haben; mit den gangbarſten 
ausländiſchen Tabaken auf's Sorgfältigfte aſſortirt find, 
zu den Fabrikpreiſen verkaufen und durch prompte Be⸗ 
dienung das uns zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfer⸗ 
tigen bewuͤht ſeyn werden. Wir bitten daher um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. Breslau den 13. December 1830. 
J. Harrwitz & Comp. 


70 25 A . 8 
Daß ich aus der. Königl. Preuß. Taback⸗Fa⸗ & 
brit der Herren Wilhelm Ermeler de Comp. 3 
4 in Merlin eine Niederlage von Rauch⸗Tabacken F 
2 erhalten habe, zeige ich hierdurch ergebenſt an 50 
und bemerke dabei, daß der Verkauf aller Sor ® 
ten nicht nur im Ganzen mit angemeſſenen Ra, & 
batt ſondern auch im Einzelnen auf das billigſte @ 
und teelfte von mir geführt. werden wird. 
Creutzburg im December 1830. 5 


Von D. Loos Sohn in Berlin 
erhielten wir ſo eben alle Arten Denkmuͤnzen, zu Pa⸗ 
then ⸗, Confirmations- und andern feierlichen Gelegen. 


heiten ſich eignend, in Gold und Silber und verkau⸗ 


i fen ſolche ſehr wohlfeil. 


| Hübner et Sohn 
Ring No. 43. das zweite Haus von der Schmiede, 
bruͤck⸗Ecke 3 
7777 ͤ ZV 
Anzeige Italieniſcher Waaren. 
7 Vorzüglich ſchoͤne neue geleſene Smirner „ Sultan: x 
ohne Kern, Trauben- und Karborno-Roſinen, 
. kleine Corinthen, ſehr ſchoͤne Sultan, Pugl. 2 


und Kranz⸗Feigen, Mandeln in weichen Schaalen, 
wie auch ohne Schaalen, Goͤrzer Maroni, lange 
und runde Haſelnuͤſſe, eingelegtes Oedenburger 
Obſt, welches ſich auch zu Weihnachts⸗Geſchenken 
eignet, diverſe Sorten Mehlſpeiſen, als: Schnek⸗ 
fen:, Sterns, Faden ⸗, Habers und Macaroni⸗ 

Nudeln, fo wie ſehr ſchoͤne dünnichälige vollſaf⸗ f 
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tige Gardeſer, Genueſer und Meſſiner Citronen, 2. 
offerirt in Parthien und einzeln zu moͤglichſt 
billigen Preiſen. N 


A. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 
2434334334313 


y AR 
Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum habe 
ich die Ehre, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
dieſen Chriſtmarkt meine Bude mit einer mannichfalti⸗ 
gen Auswahl 


Buchbinder ⸗ und Galanterie⸗ Arbeit 


eröffnet habe. Indem ich die moͤglichſte Güte der 
Waare verſichere, hoffe ich einen zahlt eichen Zuſpruch 
erwarten zu können, — Die mit meinem Namen be⸗ 
zeichnete Bude iſt in der zweiten Reihe die ſechſte von 
der Ecke der Odergaſſe und des Ringes 
Julius Wolfram, 
ö Buchbinder und Galanterie- Arbeiter. 
nupftabacksdoſen aller Art 8 
empfingen ſo eben in ſchoͤnſter Auswahl und verkaufen 
ſehr wohlfeil Huͤbner et Sohn 
Ring No. 43. das zweite Haus von der 


Schmiedebruͤck⸗Ecke. . 
Neue dalm. Feigen den Stein 
a 74 x., i * 
Mittel⸗Zucker in re das Pfd. 
x A 64 gr., } 
empfiehlt: B. G. Münzenberger, 


Reuſche Straße No. 19. 


8 To Oo len Ofler te. 


Mit Looſen der Klaſſen, und Courant Lotterie em; 
pfiehlt ſich ergebenſt der Unter- Lotterie Einnebmer 
N Harkwitz, Riemerzelle Nro, 10. 


* a W "n 


n 
Ein hochzuverehrendes Publikum, beſonders aber 
meine Kunden und Herrn Geſchaͤfts Freunde beuach⸗ 
richtige ich hierdurch ganz ergebenſt, 
mich in Ober⸗-Ungarn befallenen Krankheit, gottlob ge⸗ 
neſen bin, und wiederum meine Geſchaͤfte perfönlich 
betreibe. 
Gleichzeitig zeige ich an, daß ich jetzt ein wohl aſſor⸗ 
tirtes Lager von Ober⸗Ungar⸗Weine, von verſchiedenen 
Gattungen und Jahrgaͤngen vorräthig habe, wovon 
ſich beſondtrs die Jahrgaͤnge 1827er Samerodne, 2, 
3, 4 und 5 buttige fo wie 1824er gezehrte und 1822er 
gezehrte und fette in der Qualität. auszeichnen. 
Reelle Bedienung und die billigſten Preiſe ver⸗ 
ſichernd bittet um gültige Beachtung dieſer Anzeige 
der Weinhaͤndler Wilhelm Traube. 


Dr r r TRETEN 
SEHLLEILHLLLHETEILDDILLO BER SEHILHKNILILTEIERT 


Zum Weihnachts⸗Feſte & 
ſich vorzüglich gut paffende Gegenſtaͤnde aller Art, % 


% 

2 

i in Gold, Silber, Bronce, Elfenbein und Perles 3 
mutter zu jedem Preiſe, erlaube ich mir zur guͤ⸗ #8 

= tigen Anſicht in meinem Locale zu empfehlen und 3 

7 verſichere deren moͤglichſt billige Preiſe. 3 


2 
Joſeph Stern, 2 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60, x 


im ehemaligen Graͤfl. v. Sandretzty, 37 
ſchen Hauſe. i 5 
IESISLIODAHLNIIAATICHIAENE 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Cour 


Pr. Courant. N Pr. Courant. 

ö Wechsel- Course Briefe Geld Eifeeten-Course. & Briefe| Gel 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | — 1140%,fStaats- Schnld- Schein, 2 5 
Hamburg in Banco 4 Vista | 149 — Preuss, Engl. Anteihevon 1818. 5 3 
Hilto .. 4. — [ Ditto dello on 1822[5lʃ8ů - 
F 2 Mon. | 148 147 % Danziger Stadt- Oblig. in Ir. — | _ 
Kondon fur 1 Pfd. Sterl.] 3 Mon. J 6. 22 — ÄChermärkische dito. ......| 8 — 8 
Paris für 300 Fr. . 2 Mon. | — — BGr: Herz. Posener Pfundbr. 80 * — 
1 heipsig in Wechs: Zahl.| a Vista 102% — Breslauer Stadt- Obligationen 4% 101 PR 
F DE a ra nn Zahl) — | — Date Gerechtigkeit dito 4½ 92 — 
Augsburg‘... +...) 2 Mon. | — | — Holland. Runs et Certificate )— |ı— | — 
Wien. in 20 X. 4 ela- — — iener Einl. Scheine >... — 40% — 
Ditlo 2 Mon. 101% — Ditto Metall, Obligationen. . — | — 
Ba a Vista 100 ½% — Dio Wiener Anleihe 1829. 
Dito 1 Mon. — 98% 6 „„ 
SEE 1 N elles. von 1000 Bikk| 4 a 
Geld.-Course. 45 8 d Ditto ditto 500 N. 4 395 2 

Hollund. Rand-Dueaten| — 96% — Dae 410 100 Rıhl:| 4 N 

‚Kaiserl. Ducaten . = 95% — Neue Warschauer Pfandbri .| 4 RR 
— Friedrichsd’or, .»unv oe .. 113% — P l * 1 RR ; Fü . 2 7 85 ag 
Pon C. \ 102 olnische Furtiul- Oblig.— —— 
oln. Courant — T Dc %%%. 6 — 


daß ich von der 


Lieutenant, von Schweidnitz. — Im weiß 


se in Breslau vom 15. December 1839. 


3 


Ein N ee Vogt der Schlrrarbeit verſteht, 
militairfeei iſt und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
wird zum Termin Wei ten verlangt. — Anfrage 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. Eh 
gi Vermietbung. 
Die Kaffeeſchank⸗Gelegenbeit Gartenſtraße Nro. 23. 
vor dem Schweidnitzerthor iſt Veränderungshalber zu 
vermiethen und ſogleich zu beziehen. Das Naͤhere daſelbſt 
Angekommen e Fremde a 
In den 3 Bergen: Hr. Alberti, Gutsbeſ., von Pfaf 
ſenderff. — In der goldnen Gans: Frau Gräfin von 
Zedlitz, don Schwentnig. — Im gold. Schwerd t: Hr, 
Baron v. Luͤttwitz, von Drogelwitz; Hr. p. Gellhorn, von 
Ueſchkau; Hk. Dürrlich, Baker, von Kois. — Im blauen 
irſch: Hr. Stephan, Kaufmann, von Wuͤſtewaltersdorffz 
ot. v. Gaisberg, Obriſt⸗eteutenant,-von Guhrau. — Am 
aut en Zedter: Frau. Geueralin Richter, von Way⸗ 
Haus Hr. d. Schmettau, Kammerherr, von Schilkwitz; Hr. 
Dr. Beyer, von Ohlau, Hr. Meyer, Lieutenant, von Ohlau. 
Ju 2 goldnen Löwen: Hr. Schneider, Lieuteuant, von 
Ohlau; Hr. Welzel, Kaufmann, Hr. Barthel, Kaplan, beide 
von Neiſſe. — Im goldnen Baum: Hr. Tempelhoff, 
en Adler: N 
Baron v. Tſchammer von Dromsdorff; Hr eher 1 
Hohberg, von Goglau; Hr. Arendt, Amtsrath, von Pelt⸗ 
Kai = In der großen Stube: Hr. Schiffer. Dok⸗ 
tor Med., von Sſchertwitz; Hr. Jaffa, Kaufmann, von Bern⸗ 
ſtadt. m rothen Löwen: Hr. Pratſch, Lieutenant, 
von Jakobsdorff; Hr. Werner, Prediger, von Hochkirch. — 
Im goldnen Löwen: Hr. Migula, Paſtor, von Weig⸗ 
witz; Hr. Frikel, Kaufmann, von Patſchkau. — Im römi⸗ 
chen Kaiſer: Hr. v. Gaffron, Mafor, von Oppeln; Herr 
Kwoſſek, Bfarrer, von Raſchäu. — Im Pridat⸗Logis: 
Hk. v. Nickiſch, von Kuchelderg, Ritterplatz No. g. 


— 
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